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z., ·""·.18 Sedobeptuloee wird entmals in freier Fmm in Sarneneiniaer höhem'P8anzeu (Vertretern 
der oattuna Sl&xl,/'N6a) nac;:Qcwieaen. In den Samen von 4 Arten wcrdon dJo freien Zucker qUUJtitaliv 
tutlmmt. Au8c:rdan wird Ober weitere VorkODlJJ)eD von Sedobeptuloee in ..... tiven Teilen vencltiedeoer 
blSherer JIt!amm berichtet. 
AImad-Fne Iedobeptuloee has bcm found in soeda or hiaber plants (In lIOIDe Stuifraga apecioI). Tbo 
distribution cf aedoheptulolC iD IOIIlC otber hiJber plant, (ap. or Soxifrat~ s.I., O/tIfIUM. Ülblatae. 
and PrlwwIaM.) is also described. 
EINLEITUNG 
SIIDOHEPTIJLOSB (o-Altroheptulose) ist die im pflanzenreich verbreitetste Heptose. Sie liegt 
in vegetativen Teilen einer größeren Zahl von Angiospennen als Speicherkohlenhydrat vor 
(Übersicht bei KußI). Besonders aus den Familien der Crassulaceae, Saxifragaceae und 
PrimuJactae sind zahlreiche Vorkommen bekannt. In niederen pflanzen (außer Bakterien) 
wurde Sedoheptulose in nennenswerten Mengen bisher nur bei einigen Basidiomyceten 
nachgewiesen. Von Interesse sind dabei besonders die Angaben von Benedict el aJ.,l die 
den Zucker erstmals in reproduktiven Organen, und zwar in Sporen einiger lnocybe-~n 
auffinden konnten. Eine sehr geringe Menge von Sedoheptutose, die aber durch Dephos-
phorylierung des als Intermediär-Metabolit ubiquitlren Phosphatesters während der 
Aufarbeitungdes Materials entstanden sein kann, wurde von uns in Spil'ogyra nachgewiesen.3 
Die Befunde von WiUiams el aJ.4. :S über eine weite Verbreitung geringer Mengen von 
Heptulosen in höheren Pflanzen könnten in ähnlicher Weise eine Erklärung finden. 
Die Prüfung von Samen einiger Arten der Gattung Saxifraga ergab nunmehr, daß auch 
diese freie Sedobeptutose enthalten. Über diesen ersten Nachweis der Heptulose in Samen 
sowie über weitere Vorkommen in vegetativen Teilen einiger Angiospermen wird hier 
berichtet. 
ERGeBNISSe UND DISKUSSION 
Die Samen folgender Arten des Genus Saxifraga wurden auf Sedoheptutose untersucht: 
S . granulata L.; S . hi,suta L.; S . hostii Tauscb; S . pcnsylvanica L. ; S. rosacea Moench; 
S. pan;culata MilIer; S. umbrosa L. In allen FIUen konnte die Heptose, jeweils aber nur in 
1 U. Kuu., &1". Stol. Pflanzen 4'. 231 (1 965). 
2 R . O. BENEDICT, V. E. T'YLER J •. , L. R. BaADv and D. E. S'JUNI'Z, NQtU1'e '92., 1080(961). 
1 U . KULt.. und G. ~ NQtllrwlne/Uchqftm 53, 83 (1966) . 
• K. T. WlLLIAMSand A. ~J. As.soc. ORie. Agrl. Chmrhu34. 817 (1951). 
' K . T. Wn..u.ua., E. F . Pono and A. BEVENUE,J. A.rsoc. OjJic. Arrl. CMmists35, 483 (1952). 
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geringen Mengen, aufgefunden werden. Die löslichen Kohlenhydrate der Samen der vier 
ersten genannten.Arten wurden quantitativ bestimmt (Tabelle J). 
TABEl.LE 1. ZUCUl.OI!HAL11I Dl1llA/111EN EINIQEIl Saxlfrago-AATJ!N 
Zuckerachalte in % des Trockenaewichts 
, . 
Zuck" S. grllNli4ta S.nusUJa S. km/l S. peuylvanioo 
Glucose 0,' 0,' 0,3 0,3 
Fruct"" 0,8 0,8 0,3 0,\ 
Sedobeptulose 0,," 0,03 0,05 0,13 
Soccl>arooo 0,7 0,' \,3 I,' 
Raffin ... 0,\ 0,05 0,7 0,3 
Slachyose 0,\ 0,2 
Die Samen aUer untersuchten Arten sind sehr fettreich und speichern nur wenig Zucker. 
Mengenmäßig am wichtigsten sind Glucose, Fructose und Saccharose. doch konnte neben 
Sedobeptulosc noch Raffinose und bei zwei Arten Stacbyose in geringer Menge nachgewiesen 
werden. Da aus den vegetativen Teilen der in Tabelle 1 aufgeführten Arten ein Vorkommen 
von Sedoheptulose bisher nicht beschrieben war, wurden die Blätter geprüft. Wie zu 
erwarten stand, enthalten diese in allen Fällen erhebliche Mengen des Zuckers. Bei S. 
granulata und S. pensylvanica herrscht Sedobeptulose gegenüber anderen Zuckern weitaus 
vor (Ernte der Blätter im November). 
In Blättern einer Anzahl weiterer Species wurde ebenfalls Sedoheptulose nachgewiesen. 
[n der Gruppe der Saxifragaceae 5.1. kommen geringe Mengen in jungen, Ende Mai geernteten 
Blättern von lUbes rubrum L, R. nigrum L. (Grossulariaceae), Deutzia scabra Thunb. 
(Hydrangeaceae) und Francoa sonchifolia Cav. (Francoaceae) vor. Im September geerntete, 
ausgewachsene Blätter dieser Arten enthalten nur bei Francoa Sedoheptulose in Spuren. 
Weitere Untersuchungt:n an Vertretern der Saxifragaceae s.l. sind im. Gange. 
)n jungen Blättern, insbesondere von Ho1zpßanzen, scheinen spurenhafte Vorkommen 
von Sc:dobeptuJose weit verbreitet zu sein. So fand Jerernias 6 in jungen Blättern von 3 
Bastarden von Populus (Kreuzungen von Vertretern der Secl. Tacamahacca Spacb. mit 
P. nigra L.) den Zucker in geringer Menge. Aus Blättern von Vitis war das Vorkommen 
im Frühjahr bereits beschrieben worden;' eine Nachprüfung ergab, daß in den Knospen 
ab März SedoheptuJose auftritt und bis zur Blattentfaltung stets nachweisbar bleibt.1 
Bei verschiedenen Vertretern der Oleaceae ist ebenfalls in jungen Blättern in der Regel 
Sedoheptulose deutlich nachweisbar (bis ca. 0,3% des Trockengew.); in äJteren Blättern 
konnte sie dagegen nicht immer aufgefunden werden. Bereits früher wurde über ein der-
artiges Verhalten des Zuckers bei Syringa vulgaris berichtet. I Auch Blätter von Fraxinus 
excelsior L. und F. ornus L. verhalten sicb ähnlich. Bei Olea europaea L war Sedobeptulose 
in einigen der geprtiften Proben in Spuren nachzuweisen, jedocb war dieses Auftreten obne 
erkennbare Regelmllßigkeit. Eine cbemotaxonomisc:be Bedeutung dürfte der Sedobeptulose 
bei den Oleaceoe und bei ihren sonstigen spurenhaften Auftreten in jungen Blättern von 
HoIzpflanzen somit nicbt zukommen (vgl.l). 
~ K. JEltEM1All, Miu. Ver. Forstl. Slandorlskde. Forslp/Wuenzüchtung (SIUt/80rt) 18, (1968). Im Druck. 
7 I.I...i!INJNoER, Staatsexamensarbeil Botan. Inst. Univ. StuUprf, 1965, unverötrentlicht. 
I R. E. ALSTON and B. L. TuvIER, BiocMmicol SYJlml4lics, p. 138. Prentice-Hall, Eng1ewood 0iß's, N.J. 
(1963). 
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Weiterhin richteten wir unsere Aufmerksamkeit auf die Familie der lAhiatae (lAmiaceae). 
Zunächst wurden Vertreter der Subtribus Plectranthinae geprüft, da Coleus blumei Scdo-
heptulose in großer Mengeenthält.9 • 10In Coleus aromaticus Benth. und C.jredericiG. Taylor 
konnten erhebliche Mengen der Heptose gefunden werden, dagegen enthält Plectranthus 
gloucocalyx Maxim. nur Spuren. Bei C.jrederici waren auch tagesperiodische Schwankungen 
zu erkennen. Raffinose kommt in den untersuchten Coleus-Amn nur in sehr geringen 
Mengen vor. Dies darf als Hinweis auf die Richtigkeit der Annahme von Hegnauertl 
angesehen werden, wonach tropische Labiaten im Gegensatz zu vielen Arten der gemäßigten 
Klimate häufig nicht Raffinose-Zucker, sondern vorwiegend Stärke speichern. Weitere 
Untersuchungen ergaben das Vorkommen von Sedoheptulose in geringen Mengen (bis 
maximal 0,2 % des Trockengew.) bei Lamium album L., L. maculatum L., Stachys recta L., 
S. sylyatica L. und bei Teucrium scorodollia L. 
Schließlich konnte Sedoheptulose in Mengen von 0,5-1 % des Trockengewichts in zwei 
weiteren Primu1aceen gefunden werden: bei Dougfasia vitaliana Bentb. et Hook. und bei 
Primula spectabilis TraU. Die letztgenannte Art enthält ferner Mannoheptulose in Spuren. 
Dieser Zucker ist aus verschiedenen Primula-Arten bereits bekannt.1. 12-
Es soll darauf hingewiesen werden, daß bei Moosen neuerdings Sedoheptulose durch 
Jeremiasll in Bazzal1UJ tri/obata (L.) Cray (Hepaticae) in bemerkenswerten Mengen auf-
gefunden wurde. 
Aus den hier vorgelegten Angaben über das Vorkommen eines Zuckers, der zwar in 
freier Form nur eine beschränkte Verbreitung besitzt, dessen Pbosphatester als Inter-
mediärglied im Calvin-Benson-Zyklus sowie im oxydativen Pentosephosphat-Zyk.lus aber 
ubiquitär verbreitet ist, können natürlich keine chemotaxoDomischen Schlüsse gezogen 
werden. Jedoch können diese Daten in Zusammenhang mit anderen Befunden von Interesse 
sein.ll 
EXPERIMENTELLES 
Fur die Pflanzennamen WareD flora Euro~ und Index Kewouu maßFbcnd. Die untersuchten Samen 
stammten aus dem Botanischen Garten, ebenso die veaetativen I'ftanzenteile, mit Aumahme folsender 
Arten: O/N rwoptua (Gegend von Palermo, Sizilien), StadlYJ JYlvatico (Schwibische Alb bei ReutJ.inaen), 
Pril'tW./a sp«tahfllJ (Ledrotal, Trento, Italien). 
Der qualitative Nachweis der Zucker erfolJle nach Extrlktion des Pflanzenmaterials (60%iaes Äthanol) 
mit Hilfe papierchromatolJ!'aphischer Methoden.!· 14 Die siehere Erkennung der SedobeptulO&e aelan& mit 
dem Drein-Reagenz von Klevstrand und Nordalu und einer Behandlung des Extrakts mit heißer 0,2 N 
HCI.I~, 11 Dabei ergibt dieser Zucker im Gegensatz zuallenanderen Hept09Cn4 flecken. Fürdiequantitatiye 
Beslinunung der Zucker in den Samen der Saxifraga-Arten wurden bereiu beschriebene VerfahreJll.I4 
angewandt. 
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